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1. Ausgangssituation

1.1. Anlass

Die Stadt Espelkamp plant zur Entwicklung einer zukunftsfdhigen und familienfreundlichen
Stadt ein Spielplatzkonzept, in dem die aktuelle Spielplatzsituation erfasst und bewertet
wird und hieraus Handlungsempfehlungen fUr die qualitative Verbesserung vorhandener
Spielplétze, den RUckbau nicht bendtigter sowie fUr die Anlage neuer Spielpldtze in unter-

versorgten Bereichen abgeleitet werden.

1.2. Rechiliche Rahmenbedingungen
FUr die Anlage und den Betrieb von Spielpldtzen existieren Rechtsvorschriften wie Gesetze

und Normen, die es gilt, im Rahmen einer Spielraumentwicklung zu bertcksichtigen.

Baugesetzbuch

Bei der Bauleitplanung sind nach § 1 Abs. 5 (3) ,,die sozialen und kulturellen Bedurfnisse der
Bevdlkerung, insbesondere die Bedurfnisse der Familien, der jungen und alten Menschen
und der Behinderten, die Belange des Bildungswesens und von Sport, Freizeit und Erho-

lung“ zu berUcksichtigen.

Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG)

Die Spielraumplanung ist ein Teil der Jugendhilfeplanung, die durch den Gesetzgeber im

Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) geregelt wird.

Der § 8 des KJHG sagt, dass Kinder und Jugendliche entsprechend ihrem Entwicklungs-
stand an allen sie betreffenden Entscheidungen der 6ffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen
sind. In § 11 des KJHG ist festgelegt, dass jungen Menschen die zur Férderung ihrer Entwick-

lung erforderlichen Angebote der Jugendarbeit zur Verflgung zu stellen sind.

Zu den Schwerpunkten der Jugendarbeit gehdéren demnach ,,Jugendarbeit in Sport, Spiel

und Geselligkeit”. Der § 80 des KJHG beinhaltet die Jugendhilfeplanung. Danach hat der



Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe die Wunsche, Bedurfnisse und Interessen junger Men-

schen und deren Familien zu ermitteln und zu wahren.

Bundesimmissionsschutzgesetz

Im Mai 2011 wurde von der Bundesregierung die Anderung des § 22 BImSchG beschlos-
sen. Danach sind ,,Gerduscheinwirkungen, die von Kindertageseinrichtungen, Kinderspiel-
platzen und dhnlichen Einrichtungen wie beispielsweise Ballspielpldtzen durch Kinder her-
vorgerufen werden, im Regelfall keine schadliche Umwelteinwirkung. Bei der Beurteilung
der Gerduscheinwirkungen durfen Immissionsgrenz- und -richtwerte nicht herangezogen

werden."

Fazit: Die Anlage von Spielplatzen einschlieBlich Bolzpldtzen stellen keine schadliche Um-
weltwirkung dar. Ein Schutzanspruch von Anwohnern besteht somit nicht. Gleichwohl kann
durch die Festlegung von Benutzungszeiten auf den Ruheanspruch von Nachbarn Ruck-

sicht genommen werden.

Runderlass des Innenministers NRW vom 31.07.1974, letzte Fassung von 1978

GemdaB Runderlass des Innenministers NRW vom 31.7.1974, erg&nzt am 27.8.1976, ist fUr das
ganze Gemeindegebiet ein Spielfldchensystem mit Spielbereichen zu schaffen, die den

unterschiedlichen Bedurfnissen der einzelnen Altersstufen entsprechen.

Im Runderlass des Innenministers, letzte Fassung 1978 zu § 9 der Bauordnung fUr das Land
NRW (BauONW) ,,Bauleitplanung, Hinweise fUr die Planung von Spielplatzen*, werden die
Notwendigkeiten der Berucksichtigung von Jugendférderung, Sport,Freizeit und Erholung
sowie ausreichende Gelegenheit zum Spielen durch besonders ausgewiesene 6ffentliche
Spielflédchen Rechnung getragen. In diesem Runderlass werden Beziehungen zwischen Be-
bauungsdichte, Einwohnerdichte und Spielfldéchenbedarf in gm pro Einwohner hergestellt
und berziffert sowie u. a. die Lage und Zugénglichkeit der Spielfléchen sowie die Arten und

Gestaltung der Spielfldchen beschrieben, wobei es sich um Richtwerte handelt.

Differenziert wird im Runderlass zwischen den Spielplatzkategorien A, B und C.


http://dejure.org/gesetze/BImSchG/22.html

Die Spielplatzkategorie A soll Spielméglichkeiten fur alle Altersgruppen einschlieBlich Er-
wachsene umfassen. Die Entfernung zu den zugeordneten Wohnbereichen sollen 1.000 m

nicht Uberschreiten. Die Nettospielfldche sollte mindestens 1.500 m? betragen.

Die Spielplatzkategorie B orientiert sich an den BedUrfnissen schulpflichtiger Kinder und soll-
te vor allem den Erlebnis- und Bewegungsdrang befriedigen (Sand-, Rasen-, Wasser-, Bau-,
Ball, Bewegungs-, Lauf- oder Kletterspiele). Die GréBe des Spielbereiches soll der jeweiligen
Funktion entsprechen, mindestens aber 400 gm Netto betragen, die Entfernung zu den zu-

geordneten Wohnbereichen 500 m méglichst nicht Gberschreiten

Die Spielplatzkategorie C ist fUr Kleinkinder und jungere Grundschulkinder vorgesehen.
»Jie sollen Einrichtungen wie z. B. zum Hangeln, Rutschen, Balancieren und sonstige
Spieleinrichtungen (z. B. Sandkasten, Wasserbecken) aufweisen und Fldchen for
Bewegungs- und Ballspiele enthalten. Die Nettospielfldche soll eine MindestgroBe von 60
agm nicht unterschreiten, die Entfernung zu den zugehdrigen Wohneinheiten 200 m in der

Regel nicht Gberschreiten*.

Spielplatzkategorie A B C
Nutzgruppen
Kleinkinder Kleinkinder
Schulkinder Kleinkinder ingere Grundsch’ulkinder
Jugendliche Schulkinder 1ong
Erwachsene
MindestgréBen
(Nettospielfléche)
60 m?
1.500 m? 400 m?
Erreichbarkeit L LLLTIN
0“ '.0
4 * uly
. » ot T, “
: ¢‘ : "‘ .‘ »
1,000 : : : t
r=1. m . % y ‘me
. | r=500"M .
. ¥
* L4
0. ‘0
"n.._.“"‘ r=200m
Spielangebote Vielfaltige Spielangebote | Erleben, Bewegen: Bewegen, Ballspiele;
auch fur Erwachsene Sand-, Rasen, Wasser-, |Hangeln, Rutschen, Balan-
Bau-, Ball-, Bewegungs-, | cieren, Wasser-spielen,
Lauf-, Kletterspiele Sandkasten,




Weiterhin wird im Erlass der Grundbedarf an Spielfldche je Einwohner angegeben. In Ge-
bieten mit hoher Wohndichte ist der Spielfldchenbedarf hdher als in Gebieten mit aufgelo-
ckerter Wohnbebauung oder in I&ndlichen Gebieten. In der nachfolgenden Tabelle sind

entsprechende Richtwerte angegeben.

Geratesicherheitsgesetz

Hersteller oder EinfUhrer von Spielgerdten nur dem Gesetz unterworfene Gerdte in den
Verkehr bringen, wenn sie nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik auf Si-
cherheit geprUft sind. Die heute angebotenen Spielgerdte weisen fast immer entspre-

chende Prifsiegel anerkannter technischer Uberwachungsinstitute auf.

Normen

DIN EN 1176 ,Spielplatzgerate - sicherheitstechnische Anforderungen und PrUfverfahren®
Die DIN EN 1176 hat die DIN 7926 — Kinderspielgerate abgeldst und eine einheitliche EU-

Norm fUr die Sicherheit fUr Kinderspielger&te geschaffen.

DIN 18034 ,Spielpldtze und Freirbume zum Spielen”. Diese Norm enthdlt Anforderungen
und Hinweise fUr die Planung und den Betrieb von Spielpl&tzen und Freirdumen zum Spie-

len fUr Kinder, Jugendliche und Erwachsene.

Weitere Vorschriften sind in den Normen DIN 33942 ,Barrierefreie Spielplatzger&te®, DIN EN
1177 ,StoBdampfende Spielplatzbdden® und DIN 33943 ,,Rollsportgerdte und Skateeinrich-

tungen* enthalten.



2. Spielflachenbestand in Espelkamp

In der Stadt Espelkamp stehen den Kindern und Jugendlichen derzeit 42 &ffentliche Spiel-
und Bewegungsfl&chen zur VerfiUgung (Stand September 2011). Ein weiterer Spielplatz wird
derzeit im neuen Espelkamper soziokulturellem Zentrum Isy 7 entwickelt. Die Spielplatze

liegen in Stadtbezirken mit unterschiedlicher stddtebaulicher Charakteristik.

Abbildung 1: Spielraumbezirke der Ortsteile

Abbildung 2: Spielraumbezirke im Zenfrum



Weitere nutzbare aber nicht éffentlich gewidmete Spielpldtze befinden sich in den Wohn-

quartieren der Aufbaugemeinschaft Espelkamp.

In Espelkamp sind 28 Spielpl&tze und 11 Schulspielpldtze vorhanden. Weiterhin stehen den
Kindern und Jugendlichen 13 Bolzpl&tze und Kleinspielfelder zur VerfUgung. Weiterhin be-
steht an der Waldschule eine umfangreiche Skateanlage. Am Spielplatz an der Rotdorn-
straBe sind zwei Skaterampen vorhanden. Weiterhin ist eine Skateanlage am neuen

soziokulturellen Zentrum Isy 7 geplant.
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Abbildung 3: Spielplatzbestand in Espelkamp, Stand 2011

Mehrere Spielpldtze bestehen aus Kombinationen mit Bolzpl&atzen:
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Spielplatzmit Bolzplatz Schulspielplatzmit Bolzplatz

Spielplatz Schulspielplatz Bolzplatz

Abbildung 4: Spielplatzanalgen mit und ohne Bolzpldize



Diese verteilen sich auf das Stadtgebiet Espelkamps wie folgt:

. .. 3 Spielpldtze
R slas
5 Bolzpldatze 2 Bolzplaize

2 Spielplatze

5 Spielpldatze
1 Bolzplatz

. 1 Spielplaiz
IS 1 Bolzplatz

4 Spielpldatze
1 Bolzplatz
4 Spielplatze

2 Bolzplatze

Abbildung 5: Verteilung der Spiel- und Bolzpl&tze bezogen auf die Quartiere der Innenstadt

Abbildung 6: Verteilung der Spiel- und Bolzpl&tze bezogen auf die Quartiere der Ortsteile



Die durchschnittliche SpielplatzgréBe betragt in Espelkamp 3.300 m?2. Die &ffentlichen Spiel-
platze sind mit einer durchschnittlichen GréBe von 2.350 m? kleiner als die Schulspielplatze
mit 5.740 m?2.

In den landlichen Ortsteilen betragt die durchschnittliche GroBe 1.825 m2. Dabei besitzen
die 6ffentlichen Spielplatze eine DurchschnittsgréBe von 1.080 m? und die der Schulspiel-

platze 4.805 m2.

Im Innenstadtbereich sind die 6ffentlichen Spielpldtze mit durchschnittlich 3.300 m? und

die Schulspielplatze mit 6.100 m? deutlich gréBer als in den I&ndlichen Ortsteilen.

Hinsichtlich der Versorgungsfunktion sind alle 38 Spielplatze fur die Altersklasse 6 — 11 Jahre
geeignet. Sie stellen die klassische Zielgruppe bei den meisten Spielplatzplanungen dar.
Die jUngeren und dlteren Altersklassen finden auf den meisten Spielpldtzen ein altersge-

rechtes Angebot vor.

Spielplatze mit Versorgungsfunktion fur
n= 38

40 38
35
30
25
20
15
10

()]

o

Altersklasse 0 - 5 Jahre Altersklasse 6 — 11 Jahre Altersklasse 12 — 17 Jahre

Abbildung 7: Darstellung der Versorgungsfunktion bezogen auf das gesamte Stadtgebiet

Weiterhin stehen 13 Bolzplatze zur Verfigung, die von der Altersklasse 12 — 17 Jahren sowie

von den dlteren Jahrgdngen der Altersklasse 6 — 11 Jahre genutzt werden kdnnen.



3. Vorgehensweise

Die Erstellung des Spielraumkonzeptes basiert auf einer Analyse des heutigen Spielfldchen-
bestandes (Qualitatskriterien) und der jeweiligen stddtebaulichen und demographischen
Situation der einzelnen Stadtbezirke (Versorgungskriterien). In Zusammenarbeit mit dem
Bereich Jugendpflege und dem Bereich Stadtentwicklung, Geb&udemanagement, Hoch-
bau der Stadt Espelkamp wurden die Vorgehensweise und Zielrichtung des Spielraument-

wicklungskonzeptes festgelegt.

Grundlage des Spielraumentwicklungskonzepts ist eine Analyse der Qualitdt der vorhan-
denen Spielplatzanlagen sowie der Versorgungssituation in den einzelnen Bezirken. Zus&tz-
lich wurde durch die Befragung von Ortsvorstehern mittels einheitlicher Erhebungsbégen

weitere Informationen eingeholt.

Abbildung 8: Qualitats- und Versorgungskriterien bilden die Grundilage fir das
Spielraumentwicklungskonzept

3.1. Qualitatskriterien fir Kinderspielplatze

An die Qualitat von Spielplatzen sind bei der Entwicklung neuer und der Aufwertung vor-
handener Kinderspielpldtze Anspriche zu stellen, die sich aus pddagogischen Anspru-
chen, Empfehlungen der DIN 18034 sowie aus den Erfahrungen von Planern, Verwaltung
und ehrenamtlichen UnterstUtzern ergeben. Die nachfolgend formulierten Qualitatskriteri-
en bilden die Grundlage fur die Analyse und Bewertung der einzelnen Spielpldtze sowie

der hieraus resultierenden MaBnahmen.



Die in Espelkamp bestehenden nicht an Spielpldtzen und Schulen angegliederten Bolz-
platze und Kleinspielfelder sind einerseits als dffentliche Spielpldtze deklariert, kdnnen aber
nicht mit den gleichen Kriterien wie Ubliche Spielplatzanlagen bewertet werden. Sie

dienen in erster Linie der AusGbung von Ballsportarten.

Standort

+ Kinderspielplatze sollten von Kindern ab 8 Jahren selbststdndig und gefahrlos er-

reichbar sein (keine oder wenige Querungen von StraBen mit Barrierewirkung)

Baulicher Zustand

» aktuelle und zeitgemdaBe Spielangebote
« funkfionstUchtiger Zustand von Spielgerdten und Spielfldchen

+ gepflegte und ansprechende Gestaltung der Spielfléchen und Randzonen

Erlebniswert

* Funktions- und Spielbereiche fUr verschiedene Altersstufen

+  R&ume und Gelegenheiten fUr Abenteuer und Spannung im Umgang mit kalkulier-
baren Gefahren

+ vielseitige Anregung der Sinne zur Wahrnehmung der AuBenwelt und zur Selbst-
wahrnehmung (FGhlen, Horen, Sehen, Gleichgewicht, Motorik, Koordination) Ni-

schen zum Verstecken, Ausruhen

Aufenthaltswert

* hoher Grionanteil

* Erfahrungen mit der Natur und entdeckendes Lernen durch eine naturnahe Gestal-
tung (Erde, Steine, Baumst&dmme, Pflanzen, Wasser)

* natirliche Bewegungsanreize und RUckzugsmoglichkeiten durch Erdmodellierun-

gen



+ einsehbare Spielfldchen insbesondere fur Kleinkinder mit sonnigen, aber auch
schattigen und windgeschUtzten Zonen

* Einfriedungen gegentber Gefahrenquellen

* geeignete Anordnung der Eingdnge

* qausreichende Kommunikationsbereiche

Multifunktionalitat

+ Gerdte, Spielfldchen und Materialien bieten viele Spiel- und Bewegungsangebote
und Spielabfolgen

+ Gestaltung und Ausstattung des Spielplatzes fordern Sozialkontakte (differenzierte
Bereiche, Sitzgelegenheiten, Anordnung der Sitzgelegenheiten)

» Fbérderung des kreativen Spielens durch offene Situationen (auBerhalb von Spielge-

raten)

Barrierefreiheit

* Zugdnglichkeit und Gestaltung der Spielflachen gemdan DIN 18024-1

Erweiterungsmoglichkeit

* rdumliche Erweiterungssituation
+ Erweiterungsmaoglichkeiten fUr die Versorgungsfunktion

+ Erweiterungsmoglichkeiten for Ausstattung und Gestaltung
3.2. Beurteilungskriterien fur die Spielplatzversorgung
Eine qualitative gute Ausstattung ist ein Anspruch, welcher sich auf die einzelnen Spielpl&t-
ze bezieht. Die ausreichende r&dumliche Verteilung innerhalb des Stadtgebietes wiederum

ist fUr die Versorgung der Wohngebiete in Espelkamp entscheidend.

Wichtige Beurteilungskriterien sind:



+ die Erreichbarkeit von Spiel- und Bewegungsangeboten (rdumliche Versorgung),
+ die Versorgungsquote in Spielraumplanungsbereichen (fldchenmdaBige Versorgung)
» unter BerUcksichtigung der Anzahl der Kinder und Jugendlichen, der Einwohner-

dichte und der demographischen Entwicklung

4. Ergebnis der Spielplatz-Einzelbewertungen

Zwischen Mai und Juli 2011 wurden die offentlichen Spielpl&tze in Espelkamp aufgesucht
und hinsichtlich der beschriebenen Qualitatskriterien bewertet, die sich vor allem auf die
DIN 18034 - Anforderungen und Hinweise fUr die Planung und Betrieb von Spielpldtzen und
FreirGumen zum Spielen sowie weiterer unter Kap 1.2. zitierten Normen ableiten lassen.

« Standort,

* baulicher Zustand,

+ Erlebniswert,

+ Aufenthaltswert,

«  Mulfifunktionalit&t,

* Barrierefreiheit sowie

+ Erweiterungs-/Entwicklungspotenzial.

Die Bewertung erfolgt anhand einer 4-stufigen Skala und bezeichnen den ErfUllungsgrad
des jeweiligen Kriterium (1 = nicht zutreffend, 2 = kaum zutreffend, 3, = Gberwiegend zutref-

fend, 4 = vollstandig zutreffend.)



4.1. Standort und baulicher Zustand

Die Spielplatze in Espelkamp sind zum Uberwiegenden Anteil gut und gefahrlos erreichbar.
Weiterhin sind, bedingt durch die regelmdaBigen Sicherheitskontrollen, die Spielpl&tze mit
inren Geraten meist in einem guten baulichen und funkfionstichtigen Zustand. Durch die
regelmdaBige Instandhaltung werden Gerdte, die beispielsweise durch natirliche Alte-
rungsprozesse, durch den Gebrauch oder durch Vandalismus abgdngig sind, erneuert. So

ist auch fur 2012 die Erneuerung von Spielplatzgerdten vorgesehen.
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Da viele Ausstattungselemente wie dltere Wipptiere und Reckstangen nicht mehr zeitge-

mMae sind, sind bei 12 Spielplatzen stérkere Defizite erkennbar.

4.2. Erlebniswert

Der Erlebniswert spiegelt die Aftraktivitat der Spielmdglichkeiten fur den jeweiligen Spiel-
platz wieder. Hierbei zeigen sich starke Unterschiede zwischen den einzelnen Spielplatzen.
Wdhrend bei der Nutzungsvielfalt schon durch das Vorhandensein von 2 Spielgerdaten und
mehr zumindest eine maBige Bewertung erreicht werden kann, ist bei den Kriterien Span-
nung/Abenteuer und Sinne/Bewegung auf den meisten Spielpl&tzen nur ein maBiger Er-
lebniswert vorhanden. Bei dem Kriterium Nischen sind die starksten Mangel in der Gesamt-
betrachtung festzustellen. Viele Spielplatze sind zwar sehr Ubersichtlich, bieten aber wenig
RUckzugsmoglichkeiten. Dieser Mangel kann aber auf vielen Spielpldtzen kostengunstig

durch Bepflanzungen und Erdmodellierungen behoben werden.
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4.3. Aufenthaltswert

Neben der Aftraktivitat der Spielelemente spielt fUr die Akzeptanz eines Spielplatzes das

Aufenthaltswert
n=38
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radumliche Umfeld eine groBe Rolle. Spielplatze mit Altbaumbestdnden vermitteln einen
hoheren Reiz als Spielplatze, die im Zuge von Neuanlagen nur Uber jungeren Bewuchs ver-
fugen. Auch spielt bei der Gestaltung die Anordnung der Spielgeréte, das Erkennen einer

Gestaltungsidee (z.B. Themenspielpldatze), das Einbinden von natUrlichen Elementen und



Geldndebewegungen und die Abgrenzung nach auBen (Hecke oder industrieller

Stabgitterzaun) eine Rolle.

Die Spielplatze in Espelkamp weisen im Durchschnitt nur méaBige Qualitdten auf. Auffallig
ist der geringe Anteil an Spielplatzen mit Erdmodellierungen. Ach mangelt es vielen Spiel-
platzen an Kommunikationsbereichen, die entweder nur unzureichend vorhanden sind

oder nicht ansprechend gestaltetet sind.
4.4. Multifunktionalitat

Das Kriterium Mulfifunktionalitét bezeichnet einerseits die Vielfdltigkeit des Spielangebotes
mit Gerdten, Bewegungsfldchen und naturlichen Elementen, die Mdglichkeit, die Spielele-
mente fOr unterschiedliche Spielabfolgen und damit furs kreative Spielen zu nutzen und

darUber hinaus Sozialkontakte zu fordern.

Multifunktionalitat
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Die Auswertung zeigt, das auf der Halfte der Spielpldtze in Espelkamp kaum kreative Spiel-
abfolgen méglich sind, sondern durch Art und Anordnung der Spielelemente nur wieder-
kehrende Spiel- und Bewegungsabldufe moglich sind. Bei UGber der Halfte der untersuch-

ten Spielplatze werden Sozialkontakte nur unzureichend geférdert.



4.5. Barrierefreiheit und Erweiterungs-/Entwicklungspotenzial

In Espelkamp ist der barrierefreie Zugang zu den Spielpl&tzen fast Uberall gewdhrleistet. FOr
ca. ein Drittel der Spielplatze bestehen keine rGumlichen Erweiterungsmoglichkeiten. Da-
gegen ist bei den meisten Spielplétzen die Verbesserung der Versorgungssituation sowie

die Erg&nzung mit weiteren Spielelementen und Grinstrukturen moglich.

Barrierefreiheit, Erweiterungs- und Entwicklungspotenzial
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4.4. Einschatzung der Spielplatzanlagen der Aufbaugemeinschaft Espelkamp

Die Aufbaugemeinschaft Espelkamp ist Vermieter fUr einen groBen Teil der Espelkamper
BUrger im Zentrumsbereich. Viele dieser Wohnanlagen verfiUgen Uber eigene Spielplatzan-
lagen. Sie sichern vor allem fur kleinere Kinder die Versorgung mit Spielrdumen innerhalb
der eigenen Wohnquartiere. Einige neuere Spielpldtze der Aufbaugemeinschaft sind au-

Berdem als Spielraum fUr &ltere Kinder geeignet.

Die Spielplatze der Aufbaugemeinschaft kdnnen das Spielplatzangebot der Stadt Espel-
kamp ergdnzen, aber nicht ersetzen. Teilweise verfugen die Spielpldtze Uber einen Stan-
dard, der einem o6ffentlichem Spielplatz entspricht. Dies ist nicht bei allen Spielplatzen ge-
geben. Daher sollte weiterhin die Nutzung durch andere Kinder, die nicht in

Aufbaugemeinschaftswohnungen leben, durchaus positiv vor allem im Sinne der
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Férderung von Sozialkontakten gesehen werden, aber eine Widmung als &ffentlicher

Spielplatz sollte nicht erfolgen.

4.7. Ergebnisse der Befragung von Orisvorstehern und Vertretern der Siedlerbinde

Um Hinweise aus dem alltdglichem Umgang mit den Spielpl&tzen und zur allgemeinen

Spielraumsituation zu erhalten, wurde eine Befragung von Personen, die fur Ortsteile und

sonstige Siedlungsbereiche zustdndig sind, durchgefthrt. Von 12 befragten Personen ha-

ben 10 den Fragebogen beantwortet und zurGckgesandt.

Gefragt wurde nach vorhandenen Spielanlagen, deren Ausstattung, die Spielplatzversor-

gung fur einzelne Altersgruppen, mogliche Patenschaften, Multifunktionalitét und Verbes-

serungsvorschlagen.

Bezirk

Einschdtzung der heutigen Situation

Verbesserungsvorschldge

Frotheim

Die Versorgung fur dltere Kinder und Ju-
gendliche wird als schlecht eingestuft.
Die Ausstattung der Spielpl&ize wird le-
diglich mit ausreichend bewertet.
Sitzmaoglichkeiten sind verbesserungswur-
dig.

Verbesserungen fur Jugendliche

UnterstGtzung fur freie Trdgern
(CVIM)

Gestringen / Kindergarten
Rasselbande

Spielplatz HolklinstraBe und Bolzplatz ha-
ben Patenschaften

regelmdBige Pflege und Wartung

Schmalge

nur ausreichende bis schlechte Bewer-
fungen fUr alle Altersklassen

Es findet regelmd&Big auf dem Spielplatz
ein Weihnachtsmarkt statt

ansehnlicher
abenteuerlicher
farbenfroher

Altgemeinde

es mussen stark frequentierte StraBen
zum Erreichen des Spielplatzes gequert
werden

es sind keine Treffs fUr Jugendliche vor-
handen

Vehlage Schlechte Erreichbarkeit Basketballkorb und sonstiges fur Ju-
keine Treffs fUr Jugendliche gendliche
keine Sitzmdglichkeiten fUr Eltern
Isenstedt Kinder haben sich den Parkplatz am bessere Pflege
Sportplatz als Spielraum erschlossen Ersatz fUr defekte Spielgerdte
kein Angebot fUr Kleinkinder
keine Sitzmdglichkeiten
keine Treffs fur Jugendliche
Fiestel es bestehen nur maBige Spielraumange- | Angebot fUr Uber 10-jahrige Kinder

bote fur Jugendliche

erweitern
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Bezirk

Einschdtzung der heutigen Situation

Verbesserungsvorschldge

Fabbenstedt

nur ausreichende bis schlechte Ausstat-
fung fUr alle Altersklassen
fast nur Altgerdte vorhanden

Modernisierung (zeitgemdaBe Aus-
stattung)

mehr Bewegungsmoglichkeiten
Rutschen, Klettern)

Ergdnzung fur &ltere Kinder

Heinich-Drake-Siedlung (Tan-
nenbergplatz)

Graffiti an Spielger&ten und B&dumen

weitere Sitzmaoglichkeit im Bereich
der Klefterger&te vorsehen

Innenstadt Mitte (Spielplatz
Lauenburger Str. / Stettiner
StraBe)

sehr gutes Angebot fUr Kleinkinder
nichts oder zu wenig fUr Gltere Kinder
Spielplatzpate ist vorhanden

dringend bendtigte Rufsch wird ge-
rade aufgestellt
bessere Sitzmdglichkeiten

Sitzmdglichkeiten im schlechten Zustand
Siedlerfest
Jugendliche suchen sich selber Treffs

Aufbaugemeinschaft Espel-
kamp (Gabelhorst / Mitte)

Jugendliche / Kinder haben sich im Be-

reich Lindenhof / Ahornweg selbst einen
Bolzplatz angelegt

Jugendliche werden bei den Spielanla-

gen nur maBig berucksichtigt

zeitfgemdaBe Spielgerdte verwen-
den

4.8. Gesamteinschatzung der qualitativen Spielplatzversorgung

Die Auswertung zeigt, dass ca. 30 % der Spielpl&tze in Espelkamp Uberwiegend oder voll-
stdndig den qualitativen Anforderungen entsprechen (Gesamtergebnis zwischen 3 und 4).
Ca. 25 % der Spielplatze erfullen diese Anforderungen teilweise oder Uberwiegend (Ge-

samtergebnis zwischen 2,50 und 2,99). Ein Anteil von etwa 20 % weist hohe Defizite auf.

Die Defizite sind nicht mit sicherheitstechnischen Mdngeln gleichzusetzen. Alle Spielplatze

konnen im Rahmen der zulassigen Gefahrensituation bespielt werden.

Weiterhin werden fUr alle Spielpldtze einheitichen Bewertungsschritte verwendet. Hierbei
kbnnen Anlagen, die hervorragend ausgestattet sind, nur zu einem mittelmaBigen Ender-
gebnis kommen. Ein Beispiel hierfUr ist die neue Spielanlage auf dem Anger, die zeitgema-
Be und vielseitig nutzbare Spielelemente besitzt und u.a. durch die Farbgebung und die
Anordnung der FunktfionsrGume Uber eine hohe gestalterische Qualitéat verfGgt. Die Ab-
wertung erfolgt aufgrund der Kriterien Standort (von HauptverkehrsstraBen umgeben), Um-

gang mit der Natur, Erdmodellierungen und dem Fehlen von Beschattungselementen.
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27 Tannenbergplatz 35 4 35 3.83 35 X X X 3,67
20 Ernst-Arndt-Schule 3 4 35 35 4 X X X X 3.6
26 Schule im Erlengrund 3 3,67 375 3,67 3,75 X X X X 3,57
38 Frotheimer Weg Ost 4 3,67 BI5) 317 35 X X X 3,57
40 Ina-Seidel-Schule 35 3,67 3,75 3 35 X X X X 348
14 RingstraBe Fiestel 4 3 3,25 333 35 X X X 342
41 Anger W est 25 4 35 3 3,75 X X X X 3,35
28 Ostlandschule 35 3 3,25 283 35 X X X 322
1 Alte Schule/Altgemeinde 3 4 2,75 333 2,75 X X X X 317
12 Lehmkuhle Gestringen 4 3,33 3 2,67 275 X X X 3,15
43 Schulzentrum 35 3,33 2,75 317 275 X X X X 3.1
15 Grundschule Benkhausen 3 3 3,25 2,67 35 X X X 3,08
7 Neues Feld/Isenstedt 4 2,67 25 3 275 X X X 2,98
3 Am Ginsterfeld 4 333 275 233 225 2,93
4 Grundschule Frotheim 25 333 2,75 3 3 2,92
9 RéthenstraBe 3 3,33 275 25 275 X X 2,87
13 HollenstraBe Gestringen 3 2,67 2,75 2,67 325 X X X 2,87
2 Am Grnen Kranze 4 3 225 233 25 2,82
35 Anger Ost 25 4 2,75 2 2,75 X X X X 28
31 Elsa-Brandstrom-Str. 3 333 2,75 317 15 X X X X 2,75
18 Waldschule 2 3,33 3 2,33 3 X X X X 2,73
22 RotdornstraBe 3 3,67 25 2 25 X X X X 2,73
29 MozartstraBe 35 2,33 225 2,83 25 X X X 2,68
30 Laubenweg 4 2,67 2 2 275 X X X X 2,68
6 Grundschule Isenstedt 25 3,33 2,75 2 275 X X X 2,67
16 Heideweg Fabbenstedt 3 3 225 217 275 X X X X 2,63
32 Adolf-Kolping-StraBe 3 3 2 217 225 X X X X 2,48
19 Martinschule 3 233 2,25 25 225 X X X X 247
25 Espenweg 3 3 2,25 1.83 15 X X X 2,32
24 Eibenring/Féhrenweg 4 2 2 25 1 X X X X 23
33 Ernst-Wiechert-Schule 35 3 175 1,67 1.25 X X X X 2,23
36 Dresdener StraBe 4 233 125 183 15 X X X X 2,18
21 Sperberweg 35 233 2 2 1 X X X 217
5 Hagenriede /Erlenriede 3 2 1,75 1,83 2 X X X 2,12
11 Gestringer Hof 15 3,33 2 1,67 2 X 21
37 Lauvenburger StraBe 2 2,67 1.25 183 275 X X X 21
17 Sportplatz Vehlage 3 233 15 1.5 2 X X X X 2,07
39 Humboldtweg 25 1,67 175 1.5 15 X 1.78

Tabelle 1: Qualitatsrangfolge der Spielpldtze in Espelkamp (ohne Bolzplé&tze und Kleinspielfelder)

Bolzplatze

9 der 13 Bolzpl&tze und Kleinspielfelder liegen an Spielplatzen oder an Schulen. Sie sind in-
nerhalb der Gesamtbetrachtung der dortigen Spielanlagen bereits bewertet worden. Die
4 einzelliegenden Bolzplatze und Kleinspielfelder wurden wie die sonstigen Spielplatze be-
wertet. Spielpldtze und Bolzpl&tze sind allerdings nicht vergleichbar, da mehrere Kriterien
wie Erdmodellierungen, Multifunktionalitét oder Grunstruktur bei Bolzpl&tzen weniger von

Belang sind, da hier Funktfionalit&t und Erreichbarkeit im Vordergrund stehen.

8 BolzplatzIsenstedt 3 2 2,5 4 4 3 3,67
10 Bolzplatz Brickenstr. 4 4 4 3 4 3 3,33
23 Bolzplatz WeiBdornstraBe 4 4 4 4 4 4 4
34 Stadtsporthalle 2 3 25 4 4 4 4

Tabelle 2: Bewertung der Kriterien Standort und baulicher Zustand fUr Bolzspielpl&tze und Kleinspielfelder
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8 BolzplatzIsenstedt 4 4 4 3 3,5 4 4 4
10 Bolzplatz BrGckenstr. 4 4 1 3 2 4 4 4
23 Bolzplatz WeiBdornstraBe 2 2 4 2 3 1 1 1
34 Stadtsporthalle 4 4 4 3 3.5 4 3 3.5

Tabelle 3: Bewertung der Kriterien Erlebniswert, Aufenthaltswert und Multifunktionalitét fir Bolzspielplétze und
Kleinspielfelder

8 Bolzplatzisenstedt

10 Bolzplatz BrUckenstr.

23 Bolzplatz WeiBdornstraBe
34 Stadtsporthalle X X X

X X X
>
>

Tabelle 4: ErfUllung der Kriterien Barrierefreiheit und Erweiterungsmdglichkeiten fir Bolz-
spielplatze und Kleinspielfelder

Die Bolzplatze stehen an sehr unterschiedlichen Standorten und erfUllen dort in jedem Fall
ihren Zweck, n&dmlich die Ausubung von (Rasen-) Ballsportarten: Ein etwas abseits liegen-
der Bolzplatz wie in Gestringen / BrickenstraBe ist sicherlich nicht mit der Ballspielanlage
wie an der Stadtsporthalle vergleichbar. Bolzplatze bieten auch immer die Mdglichkeit,

dort auch Jungenditreffs zu fordern.
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5. Versorgungssituation in Espelkamp

5.1. Stadtebauliche Charakteristika der Spielraumbezirke

Die Stadt Espelkamp 1dsst sich in einen st&dtischen Bereich und einen Bereich mit Ortstei-
len im l&ndlichen Gebiet unterteilen. Im st&dtischen Bereich kbnnen weitere Unterschiede
hinsichtlich der Bebauungsdichte festgestellt werden. Die Oristeile im I&ndlichen Gebiet

lassen sich hinsichtlich der Siedlungsstruktur ebenfalls unterscheiden.

Abbildung 9: Bevdlkerungsdichte in der Innenstand Espelkamps, Stand 18.02.2011

Im Innenstadtgebiet z&hlen das Quartier Mitte 1 (Hederichsdorf) und Mitte 4 (Gorlitzer
Weg) mit Uber 5.000 Einwohnern/km? zu den am dichtesten besiedelten Gebieten in Espel-
kamp. Hier besteht die Bebauung ausschlieBlich aus Mehrfamilienh&usern. Geringer sind
die Gebiete am Ost- und Westrand des Stadtgebietes besiedelt. Hier liegt die Einwohner-
dichte zwischen 2.500 und 2.900 Einwohnern/km?>.
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Abbildung 10: Bevélkerungsdichte in den Ortsteilen Espelkamps, Stand 18.02.2011

Bei den Ortsteilen sind Schmalge und Vehlage mit 43 bzw. 56 Einwohnern/km? zu den am
dunnsten besiedelten Gebieten. Hier herrscht Streusiedlung vor und Siedlungskonglomera-
te sind nur kleinrGumig vorhanden. Insbesondere durch die in den letzten Jahren entstan-
denen Neubaugebietes verflgen lIsenstedt (ca. 250 Einw/km?) und Gestringen (497

Einw./km?) zu den dichter besiedelten Ortsteilen.

5.2. Analyse Versorgungssituation in den Spielraumbezirken

Bei der Bewertung der Versorgungssituation und der zukUnftigen Spielraumentwicklung
sind die sich aus der DIN 18034 ergeben rdumliche Versorgung und aus dem NRW-Erlass

ergebende Grundbedarf an Spielfldche je Einwohner zu beachten

Raumliche Versorgung ( nach DIN 18034)

« Spielflachen fdr Kinder unter 6 Jahren = 200 m FuBweg
» SpielflGchen fur Kinder 6 — 12 Jahre = 400 m FuBweg =

+ Spielflachen fir Kinder/Jugendliche > 12 Jahre = 1.000 m FuBweg
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Flachige Versorgung

Geringer Bedarf = 1,0 m? SpielflGche/Einwohner (geringe Kinderzahl, Gberwiegend

Einzelhausbebauung)

Mittlerer Bedarf = 1,5 m? Spielfldche/Einwohner (Uberwiegend Mehrfamilienhduser,

geringer Freifldchenanteil, Quartiere mit zu erwartender Zunahme von Kindern)

Hoher Bedarf = 2,0 - 2,5 m? Spielfldche /Einwohner (dichte Wohnbebauung/hohe
Einwohnerdichte, hohe Kinderzahl und —-dichte, Prognose Bevélkerungszunahme,

zusatzlicher Bedarf durch soziale Sonderbedingungen)

In die Bewertung der Versorgungssituation werden die stddtebauliche Verdichtung sowie

die demographische Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen (einschl. junge

Erwachsene bis 26 J.) einbezogen.

27



24 - 26
18 - 20
12-14
132
West 1 laas | 28513 | oo 14 L
0-2 | | | | |
0 20 40 60 80 100120
24 - 26
18 - 20
298 12-14
West 2 Lo | ar07 T8 3 o
0-2
0 102030405060 708090
24 - 26
18 -20
12-14
West 3 2221 | 3.520 196 ]
(]6,3) 6-8
0-2 | | | | | |
0 20 40 60 80 100120
24 - 26
21-23
18-20
15-17
12-14
. 186
Mitte 1 705 5.036 (14,3%) 0 9-11
6-8
3-5
0-2
(‘J 1‘0 2‘0 30 40 50 60

28




24 - 26
18- 20
12-14
6-8
0-2
[ N

. 627
Mitte 2 1.927 3.387 (34,0%)
0 20 40 60 80 100120
24-26
21-23
18- 20
15-17
. 345 12
Mitte 3 1.202 4.583 (2319%) 9-11
6-8
3-5
0-2
(; 1‘0 2‘0 3‘0 40 50 60
24 - 26
18- 20
. 405 12-14
Mitte 4 1.304 5.542
(27,6%) 6.8
0-2 \ \ \ \ \
0 10 20 30 40 50 60
24 - 26
18- 20
. 417 12-14
Mitte 5 1.843 3.719
(18,8%) 6-8
0-2

\ \ 1
0 50 100 150

29



Spielfla-
Einwoh- | Kinderanz| che je
nerdichte | ahl (0-17 Ein-
Anzahl/km?| Jahre) wohner

(m?)

Einwoh-
nerzahl

Bevolkerungsentwicklung 0 — 26 J.

Stadtbezirk (Anzahl je Altersgruppe)

24 - 26 I

18 - 20 I

12 - 14 I

260
Ost 1 1.620 2.516 (16,0%) 1

o (o]
' '
N (o]

0 10 20 30 40 50 60 70

24 - 26 I

18 -20 I

N
N
N
n

309
Ost 2 1.481 2.889 (20,9%) 7

o (o]
[ '
N 2]

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Tabelle 5: Vergleich der Innenstadtbezirke in Bezug auf Einwohnerzahl, Kinderzahl, SpielplatzfiGche und
Demographie

Der Vergleich der innerstddtischen Quartiere zeigt eine unterschiedliche Verteilung der
Spielplatze. Unterversorgt erscheinen die Quartiere Mitte 1 und Mitte 4. Diese Gebiete
bestehen aus Wohnhdusern der Aufbaugemeinschaft, die mit ihren Spielplatzen die
dargelegte Versorgungslicke zumindest fUr Kinder bis ca. 10 Jahre teilweise decken
kdnnen. Weiterhin ist bei beiden Quartieren die Nahe zum Anger an der Breslauer Strale

ZuU beachten, wo sich ein vielfdltiges und attraktives Spielangebot befindet.

In den Oristeilen kdnnen die Versorgungsverhdlinisse nicht mit denen des Zentrums
gleichgesetzt werden, da hier die Siedlungsdichte um ein Vielfaches niedriger liegt. Die
l&ndlichen Ortsteile selbst kdnnen ebenso nur begrenzt miteinander verglichen werden. So
fehlen in den durch Streusiedlung gepragten Ortsteilen Fabbenstedt und Vehlage
Neubaugebiete, wie in Gestringen, Isenstedt oder Frotheim prégend vorkommen.

Zusammenfassend kann fur die Ortsteile festgestelll werden, dass eine ausreichende
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Grundversorgung besteht. Es Uberwiegt Einzelhausbebauung, so dass die meisten Kinder
bereits auf den WohngrundstUcken Sandkdsten, Schaukeln oder den Basketballkorb
nutzen kdnnen. Weiterhin leben die Kinder in einer Abwechslung bietenden Landschaft,
die ein groBes Potenzial verschiedenster Spielmdglichkeiten besitzt. Unter den Ortsteilen
nimmt Gestringen eine Sonderrolle ein. Der Ort weist mit mit 497 Einw./km? die hochste
Einwohnerdichte auf. Das benachbarte Fiestel ist mit 202 Einw./km? deutlich dUnner
besiedelt. In Gestringen wird zudem durch die zahlreichen Verkehrsbdnder der Zugang zur

freien Landschaft oder zu anderen Spielpldtzen im Ort erschwert.

Kleinkinder bis 5 Jahre

Abbildung 11: Offentliche Spielflichen mit 200 m Radius (Kleinkinderversorgung)
Spielplatze mit Spielangeboten fur Kleinkinder sollten nicht weiter als 200 m? von der Woh-
nung des jeweiligen Kindes entfernt sein. Bei der Versorgungsanalyse ergaben sich im

Stadtzentrum Bereiche, die als unterversorgt einzustufen sind.
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In den Ortsteilen ist mit Aus-
nahme Gestringens die Ver-
sorgungsquote als  ausrei-
chend zu bezeichnen. Das
Wohnen findet hier Uberwie-
gend in Ein- und Zweifamilien-
hdusern statt, denen in der
Regel ausreichend groBe
Garten zuzuordnen sind. Hier
finden Kinder zumeist ausrei-
chend Bewegungs- und

Spielmoglichkeiten  vor. In

Abbildung 12: Offentliche Spielpldtze und Spielpldtze der Aufbauge-

meinschaft mit 200 m Radlius

den Ortsteilen mit
Neubaugebieten verhdlt es sich dhnlich. In  Gestringen hoheren
Einwohnerdichte wird dagegen ein unterversorgter Bereich festgestellt.Kinder 6 - 11 Jahre

Abbildung 13: Offentliche Spielfliichen mit 400 m Radius (Versorgung Kinder 6 - 11 Jahre)

Die Versorgungssituation fur Kinder ab 6 Jahren ist in Espelkamp als zufriedenstellend zu be-

zeichnen. Im Bereich Gabelhorst Lindenhof/Ahornweg und im Bahnhofsbereich sind noch
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Versorgungslicken vorhanden. AuBerdem hat sich fUr den Bereich Hirschberger Weg/Gor-
litzer Weg im Rahmen anderer Planungsprozesse das Bedurfnis eines Bolzplatzes ergeben,
da sich Kinder hier selbst Bolzmdglichkeiten im Bereich von Parkpl&tzen und Zufahrten zu

erschlieBen versuchen.

Jugendliche 12 - 17 Jahre

Im Stadtgebiet bestehen mehrere Jugendeinrichtung, so dass hier von einer ausreichen-
den Versorgung ausgegangen werden kann. Die Waldschule verfGgt auBerdem Uber eine

Skateranlage, die offensichtlich intensiv genutzt wird.

Da an Jugendliche bereits ausreichend mobil sind, kbnnen sie eigensténdig die Jugend-
einrichtungen im Stadtzentrum erreichen. Eine Ausnahme bildet hierbei der Ortstell
Schmalge, der einerseits eine hdhere rdumliche Distanz zur Innenstadt aufweist und zudem

Jugendliche die stark befahrene L 770 ohne Signalanlage queren mussen.

Abbildung 14: Offentliche Spielfldchen mit 800 m Radius (Versorgung bis Jugendliche 17 Jahre)
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Nicht gewidmete Spielrdume

Ein Charakteristikum Espelkamps sind bis in die Innenstadt dringenden waldartigen Gron-

flachen. Dies ermoglicht auch Stadtkindern, die aus pddagogischer Sicht enorm wichtige

Begegnung mit Naturrdumen zu erleben, da diese Entlastung in einer hochkomplexen

Welt bieten. Die im Freiraumentwicklungskonzept dargestellten Grunzige stellen eine we-

sentliche Grundlage dar. Inselartig oder vernetzt mit der Landschaft sind sie potenzielle

Abbildung 15: Biberteich-Grinzug. Dieser bespielbarer Naturraum bildet gleich-
zeitig eine Grdnverbindung zwischen Innenstadt und dem Naherholungsraum

Kleine Aue

Spielfldchen. Der Biberteich-Grinzug steht exemplarisch fur die VerknUpfung stadtischer

Freiriume mit einem naturnah entwickelten Naherholungsraum Kleine Aue. Gleichzeitig

grenzen an diesen Grunzug ein Schulzentrum sowie verdichtete Wohnbebauung (Bran-

denburger Ring).

Die Ortsteile sind Uberwiegend gut an
naturnahe Freirdume wie das Gebiet der
GroBen Aue, den Osterwald, das GroBe
Torfmoor und den  Mittellandkanal
angebunden. Die Feldflur selbst st
vielfaltig mit Wdaldchen und Grdben
gegliedert, so dass hier fur gréBere Kinder

spielerische Naturerfahrung moglich ist.

Abbildung 16: Dem Reiz, Grdben anzustauen, erliegt
fast jedes Kind wie hier in Isenstedt
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5.3. Zusammenfassende Bewertung

Die Stadt Espelkamp verfugt nach Ferfigstellung des Jugendzentrum Isy 7 Uber 43
offentlich gewidmete Spiel- und Bolzpldtze. Sie wurden nach einem einheitlichen
Kriterienkatalog bewertet. Standorte wurden meist gut gewdahlt und auch der bauliche
Zustand ist infolge der regelmdaBigen Wartung der Spielpl&tze im Durchschnitt als gut zu

bezeichnen.

Die gestalterischen Mdangel liegen hdufig an der fehlenden Modernisierung dlterer
Spielplatze. Auch Spielplatze wie am Humboldtweg oder an der Hagenriede, die nicht

mehr genutzt werden, leiden unter einem mangelnden dsthetischen Gesamteindruck.

Bezogen auf die rGumliche Versorgung sind Versorgungslicken bei den Kleinkindern
festzustellen. Da Kleinkinder-Spielplatze nur einen Versorgungsradius von 200 m besitzen, ist
eine flachige Versorgung nur schwer zu erreichen (s. Abb. 11). Unter Einbeziehung der
Spielplatze der Aufbaugemeinschaft Espelkamp werden viele VersorgungslGcken
geschlossen (Abb. 12).

Bezogen auf das Stadtgebiet ist die Fldchenversorgung als gut einzustufen. FUr die
Ortsteile und fUr die von Einzelhaussiedlung geprdgten Wohnbereiche wird ein geringer
Bedarf von 1 m? Spielplatzflache/Einw. angenommen, da hier auBerhalb der
Spielplatzanlagen meist weitere Spielangebote beispielsweise in GrGnanlagen oder in der

angrenzenden freien Landschaft vorhanden sind.

FOr die Stadtbezirke mit verdichteter Bebauung wird ein mittlerer Bedarf von 1,5 m?
Spielplatzfldche/Einw. angenommen. Ein erhéhter Bedarf von 2,5 m?/Einw. wird hier nicht
gesehen, da in den Wohnanlagen der Aufbaugemeinschaft eigene Spielbereiche
vorhanden sind und die Stadt Espelkamp auch im Innenstadtbereich sehr gut mit
Parkanlagen und Grinziogen ausgestattet ist. Demnach ist die zur VerfUgung stehende

Spielplatzflache lediglich in den Quartieren Mitte 1T und Mitte 4 als zu gering einzuschatzen.
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6. Leitlinien fur die zukunftige Spielraumentwicklung

Ziel des Spielraumkonzeptes fUr die Stadt Espelkamp

»Die Entwicklung einer bespielbaren Stadt ist als Grundaufgabe fir eine

zukunftsfahige Gesellschaft zu verstehen”

~Stadt, Burger und Aufbaugemeinschaft sind Partner bei der Entwicklung von

Spielraumen*

FUr die Spielraumentwicklung in der Stadt Espelkamp sollen folgende Leitlinien gelten:

1.

Offentliche Spielplatze stellen die Grundversorgung fUr Spiel- und Bewegungsmdg-
lichkeiten im AuBenraum fur Kinder und Jugendliche sicher. Soweit mdglich, wer-
den hier Kommunikationsméglichkeiten fUr alle Altersgruppen einschlieBlich Erwach-

sener geschaffen.
Offentlich zugdngliche Schulspielrdume, Spielrdume der Aufbaugemeinschaft Es-
pelkamp und Spielpunkte entlang linear strukturierter Gronrdume ergdnzen das

Spielangebot.

Durch Erweiterung bzw. Neuanlage entstehen weitere Spiel- und Bewegungsfla-

chen mit Quartiersfunktion.

Naturnahe Spielrdume sind im Stadtzentrum zu erhalten und zu entwickeln.

Bei der Spielraumentwicklung sind die Qualitéts- und Versorgungskriterien zu beach-

ten.

Bei der Neuanlage bzw. Neuausrichtung von Spielplatzen sind Kinder und Jugendli-

che unter quadlifizierter Anleitung zu beteiligen. Bei Platzen mit erweiterter Funktion
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sind ebenso andere Bevolkerungsgruppen wie Anwohner oder Senioren zu beteili-

gen.

Die Spielraumentwicklung ist als Prozess zu verstehen. Es ist an ver&nderte Bedarfssi-

tuationen anzupassen.
. Spielplatzpatenschaften ermdglichen es Anwohnern, durch ihr gemeinsames
Handeln in der Nachbarschaft Spielfldchen zu lebendigen Begegnungsstatten zu

entwickeln. Sie helfen im BemUhen um eine kindgerechte Umwelt.

In den Ortslagen sollen Neuanlagen zur Zentrumsbildung in Verbindung zentralen

Einrichtungen wie Schulen, Sportstéatten und Gemeindehdusern beifragen
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7. MaBnahmenplanung

Die nachfolgenden MaBnahmenvorschldge basieren auf der Analyse der aktuell

vorhandenen Spielpldtze, der Versorgungsanalyse und der Ergebnisse der Befragung der

Ortsvorsteher und SiedlerbUnde.

Die sich aus der Analyse der Spielplatze ergebenden MaBnahmen werden in
nachfolgender Tabelle zusammengefasst. Hierbei sind auch die Ergebnisse der
Fragebogenauswertung enthalten:

Lfd

N StraBe/Lage Gestaltung Erweiterung sonstiges

I.

1 Alte Schule / Dorfplatz

separater Kleinkinderbereich,
Treff fUr Jugendliche

2 Am GrUnen Kranze

ergdnzende Angebote fur
Jugendliche

3 Im Ginsterfeld

kein Handlungserfordernis

4 Grundschule Frotheim

ergdnzende Angebote fUr
Kleinkinder und Jugendliche

5 [Hagenriede/Erlenriede

kaum funktionsfahig, kann
entfallen, Anwoh-
nerbeteiligung

6 Grundschule Isenstedt

ergdnzende Angebote fur
Kleinkinder und Jugendliche

7 Neues Feld

Erg&nzung fUr Jugendliche

geringe Nufzungsspuren,
Anwohnerbeteiligung

8 [Sportplatz / Minispielfeld

Verbesserung fur Jugendliche
kénnen anstatt an der
Grundschule auch am
Kleinspielfeld erfolgen

9 Rothenstr.

kein Handlungserfordernis

10 | BrUckenstraBe

Angebote fUr Jugendliche (z.B.

Unterstand)

11 | Gestringer Hof

nicht entwicklungsfahig

12 | Lehmkuhle

Ergénzung fUr Jugendliche

qualitative Verbesserung
(Gehdlzpflege extensiv,

13 [ Hollenstr. [ Erg&nzung fUr Kleinkinder mehr Nischen|
Anwohnerbeteiligung
. Ergdnzung fUr Kleinkinder, -
14 | Ringstr. Ergénzung for Jugendliche Anwohnerbeteiligung
15 | Grundschule Benkhausen kein Handlungserfordernis
Raumbildung, Nischen,
16 | Heideweg [ ] Erdmodellierungen,
Ergdnzungen fUr Jugendliche
17 | Sportplatz Vehlage [ ] Ergdnzungen fur Jugendliche Sitzmoglichkeiten for

Erwachsene

18 | Waldschule

Unterstand fUr Jugendliche
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Lfd

N StraBe/Lage Gestaltung Erweiterung sonstiges
r.
wegen der guten Versorgungsfunktionen der
19 | Martinschule benachbarten Schulen entbehrlich, Neuentwicklung ist
abhéngig von der Nachnutzung
20 | Ernst-Moritz-Arndf-Schule kein Handlungserfordernis
neue konzeptionelle geringe Nutzungsspuren,
21 | Sperberweg u Ausrichtung Anwohnerbeteiligung
Verbesserung fur Kleinkinder
22 | Rotdornstr (Witterungsschutz, Ergénzung)
) ergdnzende Angebote fur
23 | WeiBdornstr. / Bolzplatz Jugendliche (Unterstand)
neue konzepfionelle kaum funktionsfahig,
24 | Eibenring/Féhrenweg Austichtung (z.8. BMX-Bahn) »schlafender Splglplofz
Anwohnerbeteiligung
einziges Spielgerat
sanierungsbedurftig,
25 | Bspenweg - Anwohnerbeteiligung, evt.
,schlafender Spielplatz”
ergénzende Angebote fir ) )
26 | Schule im Erdengrund Jugendliche (z.B. Unterstand, | €Vt auchim Bereich des
Trendspielgerdt) Gabelweihers
27 | Tannenbergplatz kein Handlungserfordernis
Verbesserung des Angebotes
28 | Ostlandschule fUr Kleinkinder und
Jugendliche
29 | Mozartstr. Burgerk_)eTe|l|gung cms_Treben und dann enfsshelden ob
Sanierung oder Spielplatz zum ,,Schlafen” legen.
Ergdnzung fUr Kleinkinder, Entwicklung zum
30 | Laubenweg " Erg&nzung fUr Jugendliche Quartiersplatz
31 | Elsa-Brandstrébm-Str. kein Handlungserfordernis
32 | Adolf-Kolping-Str. u Ergdnzung fUr Jugendliche
33 | Ernst-Wiechert-Schule kein Handlungserfordernis
34 | Stadtsporthalle kein Handlungserfordernis
35 | Anger Ost kein Handlungserfordernis
36 | Dresdner Str. u
37 | Lauenburger Str.
. Erg&nzung fUr Kleinkinder,
38 | Frotheimer Weg Ost [ ] .. .. )
Ergdnzung fir Jugendliche
kaum funktionsfahig, kann
39 | Humboldtweg entfallen, Anwoh-
nerbeteiligung
] ergénzende Angebote fir
40 |Ina-Seidel-Schule Kleinkinder
41 | Anger West kein Handlungserfordernis
42 |lsy 7 Fertigstellung 2012
) Nischenbildung durch
43 SChUlZenTrUm GymnOS|Um/ - Gehé|ze|emen1‘e Und

Realschule

Bodenmodellierung

Tabelle 6: Zusammenfassung der MaBnahmen
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Aus der Versorgungsanalyse ergeben sich Handlungserfordernisse zur Abdeckung von

Versorgungslucken.

N

X

Abbildung 17: VersorgungslUcken fUr Kleinkinder in der Innenstadt Espelkamps

'

Nachfolgend werden die in Tab. 6 stichwortartig gegebenen MaBnahmen ndher
beschrieben. Das Konzept ersetzt keine konkrete Spielplatzplanung. Einfache
Verbesserungen kdnnen durch die zustdndige Fachabteilung selbststéndig durchgefUhrt

werden. Grundlegende Ver&nderung sollten unter Beteiligung der Anwohner stattfinden.
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7.1. Qualitative Verbesserungen

Die bei den Erhebung festgestellten Mangel betreffen kaum die einzelnen Spielgerate, die
einer regelmagBigen Kontrolle und Wartung unterliegen und daher fast vollstGndig in einem
bespielbaren Zustand. Qualitative Verbesserungen zielen auf den Austausch nicht mehr
zeitgemdaBer Gerdte, Strukturanreicherungen durch Gehdlzanpflanzungen oder Erdmodel-
lierungen und ergdnzende Spielelemente, um beispielsweise Altersgruppen zu erreichen,

die auf den jeweiligen Spielpldtzen keine geeigneten Spielgerate finden.

7.2. Neuanlage von Spielplatzen

In den unterversorgten Quartieren sind neue Spielpldtze zu entwickeln, um eine ausrei-
chende Versorgung mit Spielr@umen sicherzustellen. Ziel ist es, dass vor allem junge Famili-

en kinderfreundliche Situationen in allen Stadtbezirken Espelkamps vorfinden.

Die Standorte fUr Neuanlagen ergeben sich aus der Versorgungsanalyse und dienen vor

allem der SchlieBung von Versorgungslucken.

Neuanlage von Kinderspielplatzen zur Verbesserung der Versorgungsfunktion

Nr. Lage / Bezeichnung | Funktion Erlduterungen

Die Spielplatzneuanlage dient der SchlieBung einer
Versorgungslucke fur Kleinkinder. Die Lage innerhalb
einer von Einfamilienh&usern geprégten Siedlung
ermoglicht es den meisten hier wohnenden
Kleinkindern ein Spielen bereits auf den
Hausgrundsticken. Vor einer Neuanlage ist daher der
Bedarf mit den Anwohnern gemeinsam zu ermitteln.

Gabelhorst Versorgung von
Mitte/Zedermnweg Kleinkindern

Die Spielplatzneuanlage dient der SchlieBung einer
VersorgungslUcke fUr Kleinkinder. Die Lage innerhalb
einer von Einfamilienh&usern geprégten Siedlung
ermdglicht es den meisten hier wohnenden
Kleinkindern ein Spielen bereits auf den
Hausgrundstucken. Vor einer Neuanlage ist daher der
Bedarf mit den Anwohnern gemeinsam zu ermitteln.

Versorgung von

2 Liegnitzer Weg Kleinkindern

Die Spielplatzneuanlage dient der SchlieBung einer
Versorgungslucke fur Kleinkinder. Die Lage innerhalb
einer von Einfamilienh&usern gepragten Siedlung
ermoglicht es den meisten hier wohnenden
Kleinkindern ein Spielen bereits auf den
Hausgrundsticken. Die Wohnsiedlungen sind hier gut
an die angrenzenden LandschaftsrGume
angeschlossen. Vor einer Neuanlage ist daher der
Bedarf mit den Anwohnern gemeinsam zu ermitteln.

Nordlich Kolberger Versorgung von
StraBe Kleinkindern
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Neuanlage von Kinderspielplatzen zur Verbesserung der Versorgungsfunktion

Nr.

Lage / Bezeichnung

Funktion

Erlduterungen

Drosselweg/Amsel-
weg

Versorgung von
Kleinkindern

Die Spielplatzneuanlage dient der SchlieBung einer
Versorgungslicke fur Kleinkinder. Die Lage innerhalb
einer von Einfamilienh&usern geprégten Siedlung
ermoglicht es den meisten hier wohnenden
Kleinkindern ein Spielen bereits auf den
HausgrundstUcken. Vor einer Neuanlage ist daher der
Bedarf mit den Anwohnern gemeinsam zu ermitteln.
Der Bedarf erhdht sich im Siedlungsbereich, wenn der
nicht mehr funktfionsfahige Spielplatz am
Humboldtweg aufgeldst werden sollte.

Gestringen Sud

Versorgung von
Kleinkindern

Die Siedlungsbereiche stdlich der L 766 sind un-
terversorgt, da der Spielplatz am Gestringer Hof nicht
den Qualitétsanforderungen fUr Spielplatze
entspricht. Da die Siedlungen Uberwiegend aus
Einfamilienh&usern bestehen, ist hier der Bedarf
gemeinsam mit den Anwohnern zu ermitteln.

Lausitzer StraBe / Park

Versorgung von Kin-
dern und Kleinkindern

Der Lausitzer Park wurde als MaBnahme des in-
tegrierten Handlungskonzeptes ,Soziale Stadt" unter
Beteiligung von Senioren des Wohnparks Mittwald
entwickelt. In der Projektbeschreibung war auch die
Anlage eines Spielplatzes als MaBnahme aufgefihrt.
Eine Spielplatzentwicklung im Park sollte durch
punktuelle Spielelemente fUr Kinder und Kleinkinder
erfolgen und wirde somit der Entwicklung einer
generationsUbergreifenden Parkanlage dienen.

Bereich Bahnhof

Versorgung von Ju-
gendlichen und Kin-
dern

Durch das bestehende Jugenzentrum Real Life ist das
Bahnhofumfeld ein geeigneter Platz zur Schaffung
von Spiel- und AktionsrGumen fUr Jugendliche. Unter
Beteiligung von Jugendlichen kann hier ein
Entwicklungsplan aufgestellt werden. Bereits einfache
Skater-Rampen und farbigen Spielfeldmarkierungen
fOhren zu einer Attrakfivitatssteigerung.

Lindenhof/Ahornweg

Entwicklung eines
Quartiersplatz unter
Anwohnerbeteiligung,
Versorgungsfunktion
fUr Kleinkinder, Kinder
und Jugendliche

Im Bereich Gabelhorst SUdost bestehen groBe
Versorgungslicken, die nur teilweise von den
Spielplatzanalgen der Aufbaugemeinschaft ab-
gedeckt werden kdnnen. Wegen des fehlenden
Angebots fUr dltere Kinder und Jugendliche und
wegen der hier hohen Bebauungsdichte wird eine
Spielplatzanlage mit Quartiersfunktion vorgeschlagen

Isenstedter
StraBe/Gorlitzer Weg

Versorgung von Kin-
dern und Jugendli-
chen, Bolzplatz

Im Zuge der Projektbearbeitung und durch Hinweise
im Rahmen der Beteiligung ,,Mietergdrten am
Hirschberger Weg" wurde ein Bedarf an einem
Bolzplatz ermittelt. Im Bereich der Anlieferung eines
Verbrauchermarktes wurden regelmaBig Kinder beim
FuBballspielen beobachtet, was auf den Parkplatz-
und Verkehrsfldchen zu Problemen gefGhrt hat.

Tabelle 7: Neuanlage von Spielplétzen
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7.3. Entwicklung von Spielplatzen mit Quartiersfunktion

Durch die Entwicklung vorhandener Spielplatze (Spielplatz am Laubenweg) oder bei der
Entwicklung neuer Spielplatze (Vorschlag Lindenhof/Ahornweg) sollen PlGtze mit Quartiers-
funktion entwickelt werden. Sie dienen vor allem der Versorgung von Kindern und
Jugendlichen mit Spielangeboten. Sie sollen weiterhin ein &ffentlicher Kommunikationsort
(Spielplatz mit Nachbarschaftsfunktion) mit einem Einflussbereich von 800 m bis 1.000 m
Radius sein. Die GroéBe sollte zwischen 3.000 und 5.000 m? betragen. Sinnvoll ist die
VerknUpfung mit weiteren Funktionen wie Themenspielpldtzen (z.B. Wasserspielplatz,

Seerduberspielplatz)) und Erwachsenenspielplatz.

Als Quartiersplatz bietet sich im Zuge einer Neuanlage der Bereich Lindenhof/Ahornweg,
da hier ein deutlich unterversorgter Bereich fur alle Altersklassen besteht (s. Tab. 7). Hier
liegen vor allem Wohnanlagen der Aufbaugemeinschaft. Bei der Neuanlage sind daher

Aufbaugemeinschaft und deren Mieter mit einzubeziehen.

Ein weiterer Quartiersplatz kdnnte durch die Weiterentwicklung des Spielplatzes am
Laubenweg im Bereich des Quartiers Mitte 5 entstehen. Dieser Stadtteil ist gekennzeichnet
durch Neubaugebiete und einer hohen Einwohnerzahl. Der Spielplatz Laubenweg bietet
bereits eine gute Grundstruktur durch die zentrale Lage, den vorhandenen Bolzplatz und
eine ausreichende GréBe. Im Zuge einer Anwohnerbeteiligung kdnnen hier weitere
Elemente wie Kommunikationsbereiche, Angebote fur Jugendliche und weitere mogliche

Funktionen geplant werden.

7.4. Ruckbau von Spielplatzen

Bei der Bestandserhebung wurden Spielpldtze festgestellt, die nicht mehr oder kaum ge-
nutzt wurden. Als Grinde wurden eine ungeeignete Lage, kaum vorhandene Spielgerdte
und zu geringe FldchengroBe festgestellt. Ein RUGckbau sollte immer unter Beteiligung der
Anwohner erfolgen. Sofern sich keine Alternativnutzungen anbieten, kdnnen diese Platze
»schlafend"” gelegt werden. Hierunter ist zu verstehen, dass die Anlage gepflegt und die
Gerate weiter kontrolliert, aber im Falle des Abgangs nicht mehr ersetzt werden. Solche

PlGtze kbnnen wieder reaktiviert werden, wenn sich wieder ein Bedarf ergibf.
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Folgende Spielpldtze waren kaum funktionstUchtig und wiesen keine bis geringe

Gebrauchsspuren auf:

Spielplatz Nr. 5 Hagenriede/Erlenriede

Spielplatz Nr. 19 Martinschule (evt. Neuausrichtung entsprechend der Nachnutzung)

Spielplatz Nr. 21 Sperberweg (Neuausrichtung winschenswert)

Spielplatz Nr. 29 MozartstraBe (Neuausrichtung winschenswert)

Spielplatz Nr. 39 Humboldtweg
7.5. Bolzplatze
Die meisten Bolzplatze und Kleinspielfelder in Espelkamp bilden mit Spielpldtzen oder
Schulsportfldchen zusammen eine einheitliche Spielanlage. Separate MaBnahmen werde
fUr diese Bolzplatze nicht vorgeschlagen.
FOr vier weitere Bolzplatze werden in Tab. 6 MaBnahmen fUr Erweiterungen
vorgeschlagen. Bolzpldtze werden besonders von dlteren Kindern und Jugendlichen
genutzt. Sie sind daher besonders gut geeignet, durch Unterst&nde und Sitzmdglichkeiten
die Bildung nicht organisierter Jugendtreffs zu férdern.
7.6. Anwohnerbeteiligung
In Espelkamp liegen gute Erfahrungen bei der Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen an Spielplatz- und sonstigen Freiraumplanungen vor. Die umfangreichen
Wohnumfeldverbesserungen  der  Aufbaugemeinschaft, die  Entwicklung  des
Tannenbergplatzes und des Lausitzer Parks sowie die Neuplanung des Jugendzentrum Isy 7

haben zu qualitativ hochwertig entwickelten FreirGumen mit einer hohen Akzeptanz

innerhalb der BUrgerschaft gefUhrt.
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Bei der Neuanlage von Spielpldtzen ist eine Anwohnerbeteiligung obligatorisch. Hierbei ist
einerseits zu ermitteln, ob frotz theoretisch festgestellter Unterversorgung ein tatsdchlicher
Bedarf besteht. Weiterhin ist innerhalb der Beteiligung die Versorgungsfunktion und die

Gestaltung des Spielplatzes festzulegen.

7.7. Spielplatzpatenschaften

Spielplatzpatenschaften sind ein sehr gutes Mittel zur Einbindung buUrgerschaftliches
Engagement bei der Spielplatzplanung und -unterhaltung. Gerade junge Eltern sind
besonders motiviert, da ihre eigenen Kindern und somit auch die gesamte Familie zu den

NutznieBern attraktiver und funktionsfé&higer Spielpldtze gehéren.

Spielplatzpaten werden bei allen Planungen eingebunden. Sie sind Mittler vor Ort
zwischen Nutzern und Tréager des Spielplatzes. Sie erkennen frGhzeitig Probleme und
kdnnen in Zusammenarbeit mit Verwaltung und Ortsvorstehern Konflikte 16sen.

Weiterhin geben sie Anregungen bei Neugestaltung oder beim Austausch von Altgeraten.
Spielplatzpaten sind ehrenamtlich tatig und sind nicht rechtlich fir den Spielplatz
verantwortlich. Auch durfen sie keine ordnungsbehdérdliche Funkfion Ubernehmen,
sondern mussen im Falle von Fehlverhalten oder Sachbeschddigungen die zustdndige

Behdrde benachrichtigen.

Verschiedene Kommunen bieten einheitliche Patenschaftsvertrdge an. In Essen ist mit
einem Patenschaftsvertrag die Verpflichtung verbunden, einmal jahrlich ein Spielplatzfest
zu organisieren. In Dortmund ist dies erwUnscht, aber nicht verpflichtend. In beiden
Stadten wird eine jaGhrliche Aufwandsentschddigung von 55 € gewdhrt. Weiterhin werden

zweimal jGhrlich Patenschaftstreffen fir den Erfahrungsaustausch organisiert.
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Abbildung 18: Flyer der Stadt Dortmund zur Anwerbung von Spielplatzpaten

7.8. Fortschreibung des Spielplatzkonzeptes

Die vorliegenden Spielplatz- und Versorgungsanalysen kénnen mit einem geringen
Aufwand fortgeschrieben werden. Die digitalen Daten (Plane, Erfassungsbdgen,
Versorgungsgrad...) sollten daher jahrlich aktualisiert werden, um den Fortschritt der

Spielraumentwicklung  zu dokumentieren und um moglicherweise neuve

Handlungserfordernisse aufzeigen zu kbnnen.

46



	111212_Abgabe_Bericht.pdf
	111212_Abgabe_Bericht.pdf
	 1. Ausgangssituation
	 1.1. Anlass
	 1.2. Rechtliche Rahmenbedingungen

	 2. Spielflächenbestand in Espelkamp
	 3. Vorgehensweise
	 3.1. Qualitätskriterien für Kinderspielplätze
	 3.2. Beurteilungskriterien für die Spielplatzversorgung

	 4. Ergebnis der Spielplatz-Einzelbewertungen
	 4.1. Standort und baulicher Zustand
	 4.2. Erlebniswert
	 4.3. Aufenthaltswert
	 4.4. Multifunktionalität
	 4.5. Barrierefreiheit und Erweiterungs-/Entwicklungspotenzial 
	 4.6. Einschätzung der Spielplatzanlagen der Aufbaugemeinschaft Espelkamp
	 4.7. Ergebnisse der Befragung von Ortsvorstehern und Vertretern der Siedlerbünde
	 4.8. Gesamteinschätzung der qualitativen Spielplatzversorgung

	 5. Versorgungssituation in Espelkamp
	 5.1. Städtebauliche Charakteristika der Spielraumbezirke
	 5.2. Analyse Versorgungssituation in den Spielraumbezirken
	 5.3. Zusammenfassende Bewertung

	 6. Leitlinien für die zukünftige Spielraumentwicklung
	 7. Maßnahmenplanung
	 7.1. Qualitative Verbesserungen
	 7.2. Neuanlage von Spielplätzen
	 7.3. Entwicklung von Spielplätzen mit Quartiersfunktion
	 7.4. Rückbau von Spielplätzen
	 7.5. Bolzplätze
	 7.6. Anwohnerbeteiligung
	 7.7. Spielplatzpatenschaften
	 7.8. Fortschreibung des Spielplatzkonzeptes




